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1902. 


Kunſt und Königstreue. 


In Düſſeldorf erfolgte am Sonnabend 
die Einweihung des Runfipalaft:s. Dobei hielt 
Finanzminiſter v. Rhein baben, nach der 
nat.⸗lib. „Köln. Ztg.“, folgende Rede: 

Düßetdorf hat immer die ideale Kunſt ge⸗ 
legt. Bleiben Sie auf den bisherigen Wegen 
und buldigen Sie nicht den Götzen des Tages. 
Die Kunſt iſt die Darſtellung des Schönen, was 
auch andere, die das Platte oder Haßliche für 
Kunſt halten, dagegen ſagen mögen. Indem 
wir das Gedeihen der Döſſeldorſer Kunſt in 
dieſem Sinne erhoffen, geloben wir auch, daß 
dieſes Gebäude nur einer ſolchen Kunſt dienen 
wolle. Es iſt ein ermutigender Gedanke, daß 
damit die Düſſeldorfer Kunſt ſich genau in der 
Linie deſſen bewegt, was Seine Mojeftät der 
Kaiſer von der Kunſt denkt und wünſcht. Seine 
Majeſtät habt dies vor einiger Zeit in einer 
Rede ausgeſprochen, die bezaubernd geweſen iſt 
für alle, die fie angehört haben. Wenn Däſſel⸗ 
dorf eine ſolche Kunſt pflegt, dann zeigt es ſich 
zugleich als treuer Diener ſeines Kaiſers. 

Die bekannte Rede des Kaiſers, die nach der 
Auffaſſung des Finanzminiſters von Rheinbaben 
emen bezaubernden Eindruck gemacht haben ſoll, 

in der breiten Oeffentlichkeit vielfach einer 
ſcharſen Kritik bezw. einer völligen Ablehnung bes 
gegnet. Denn in den weiteſten Kreiſen vortreff⸗ 
licher Känſiler und überzeugungstreuer Kunſt⸗ 

eunde hat man über die Bedeutung der Antike 
und der Renaiſſance, ſowie der ſog. „idealen“ 
Runft ganz andere Anſchauungen als der Kaiſer 
in jener Rede vertreten hat. Die Kunſt läßt 
dich überhoupt in ihrer 
Rimmte Richtungen bannen, wie fie dem Geſchmack 
einen einzelnen Fürſten ent prechen. Auch ein 
preußiſcher Miniſter vermag mit Hilfe einer die 
Kunſtanſchauungen feines fürſtlichen Herrn ſaaktio⸗ 
nirenden Rede einen beſlimmen den Einfluß auf 
die Kunſtentwickelung nicht auszuüben. Die Kunſt 
folgt ihren eigenen Geſetzen. Dies wird, wie 
wir glauben, in Düffeldorf nicht anders fein 
als auf dem ganzen Erdenrund, wo eine küͤnſtle⸗ 
riſche Thätigkeit Platz greift. 

Recht ſcharf ſchließt die bürgerl. » demokr. 
„Volke⸗Ztg.“ ihren Leitartikel, den ſie der Rede 
des Miniſters gewidmet hat: 

Mit der treuen Dienerſchaft gegen den 
Kaiſer hat, wie wir Herrn o. Rheinbaben 
gegenüber hervorheben wollen, das Bekenntnis 
zu dem perſönlichen Kunſtgeſchmack des Mo⸗ 
narche nichts zu thun Bisher wenigſtens hat 
man nicht gewußt, daß eine Abweichung der 
künſtleriſchen Anſichten der Künſtler felbit, 
wie der preußiſchen und deutſchen Bürger von 
den kanſtleriſchen Anſichten des Königs von 

| — des deutſchen Kaiſers als ein 
Sn Fönigstreuer. Geſinnung empfunden 


Duell und Eh 
Roman von Arthur Win re. 
"ler. Tannenberg. 
(Nachdruck verboten.) 
4. Fortſetzung.) 

„Ich bin zum Sanitätsrat Dr. Bergmann 
gegangen, dejtellen Sie meiner er. ich laſſe 
Bitten, mich nicht . zu erwarten, 

ieſen Brief beſorgen Sie 

Als ber Out aus dem ort feines Hauses 
trat, hielten die Pferde Angelika's und Bruſch's 
em Fuß der Treppe. Leopold grüßte feine Frau, 
die ſich ſoeben von ihrem Begleiter verabschiedet 
atte und ſchritt dann an ihr vorüber, auf 

uſch zu. 

„Darf ich um einen Augenblick bitten, Herr 
don Bruſch?“ 

»Ich fiche zu Dienſten, Herr Oberſt.“ 

Er warf die Zügel feines Braunen dem Diener 
zu. der auch Angelitas Falben in Empfang ge⸗ 
dummen hatte und ſchritt an des Oberſten Seite 
urch den geräumigen Vorgarten. 

Leopold ſchwieg, bis fie außer der Hörweite 
des Dieners und doch auch noch nicht in der der 
3 enpafſanten waren; jetzt unter einer ent⸗ 

8 Kaſtanie, in deren därrem Geäſt der 
. klapperte, ſtand der Oberſt ſtill und kehrte 
eric dem in ſtaunender Erwartung folgenden 


„Ich habe mir, Herr von Bruſch die Dedi⸗ 


Entwickelung nicht in be⸗ 


werden könnte. Herrn v. Rheinbaben war es 
vorbehalten, den Begriff der Königstreue durch 
den Hinweis auf die Notwendigkeit der Ueber⸗ 
einſtimmung der getreuen Unterthanen mit dem 
Landesfürſten auch in Fragen der Kunſt zu 
erweitern. Einſtweilen werfen wir die Frage 
auf: Wenn das Bekenntnis zu den Kunſt⸗ 
anſchauungen des Kaiſers ein Zeichen der 
Königstreue iſt — wievlel königstreue Männer 
giebt es dann unter den 56 Millionen 
Deutſchen? 

Es giebt kaum ein Wort der deutſchen Sprache, 
mit dem mehr Unfug getrieben wird, als mit dem 
Worte „Königstreue“. Außer den Sozialdemo⸗ 
kraten, die ſich offen als Republikaner gebärden, 
wird in dem politiſchen Glaubensbekenntnis aller 
anderen Parteien der Monarchismus betont, den 
ſie als Staatsform feſt halten wollen. Man ſollte 
ſich darum hüten, den Anhängern bürgerlicher 
Parteien vom extrem s agrariſchen Flügel der 
Konſervativen bis tief in die Reihen fortſchrittlich⸗ 
liberaler Männer Mangel an königstreuem Gefühl 
vorzuwer fen. 

— 


Prinz Heinrich 


wird heute, Dienſtag, die Reiſe nach Europa an⸗ 


treten, nachdem er ca. 14 Tage in Amerika ge⸗ 
weilt. Aus New⸗Pork wird berichtet: 

An dem Banket der deutſchen Geſell⸗ 
ſchaft aus Anlaß des 118jährigen Beſtehens 
des Vereins nahmen 1000 Perſonen teil. Prinz 
Heinrich ſaß neben Karl Schurz. Der Bürger: 
meifter ſprach u. a.: „Der Prinz habe in zwei 
Wochen mehr als jeder Amerikaner im ganzen 


Leben geleitet, nämlich, er ſei Bürger von 20 


Städten geworden. Namens der Stadt New Pork 
heiße er den Prinzen nicht willkommen, ſondern 
beglückwünſche ihn zu feiner Rückkehr in die Stadt, 
die er alle Zeit als ſein eigen betrachten möge.“ 
Prinz Heinrich erwiderte: 

„Wenn die Stimmungen eines Volkes Ge⸗ 
fühle ausdrücken, fo möchte er glauben, daß der 
Wunſch des Kaisers in Erfüllung gegangen ſei, 

die Miſſton ſelnes Vertreters zwiſchen 
zwei Nationen zu Grunde gelegen habe. Der 
ihm bereitete Empfang ſei ein weiterer Beweis 
der Freundlichkeit, womit er in allen Landes⸗ 
teilen oufgenommen worden ſei. Er ſchätze die 
Bekundungen der Freundſchaft ſehr hoch und 
ſei überzeugt, daß die „Deutſche Geſellſchaft“ 
viel zur Ausbreitung und Verſtärkung der 
freundſchaſtlichen Gefühle zwiſchen Deutſchland 
und den Vereinigten Staate beitrage. 

Die Rede von Karl Schurz ging von 
dem Gedanken aus, daß Amerika, ſeitdem es eine 
Großmacht ſei und auf freien Füßen ſtehe, Freunde 
uberall habe. Als jedoch die Union in Not war, 
da ſei das deutſche Voll fein beſter Freund ges 
weſen. Ebenſo ſei die Herſtellung der deutſch⸗va⸗ 


zierung eines Buchts an meine Gattin ausdrück⸗ 


lich verbeten ; Sie fanden nicht angezeigt, meiner, 


des Gatten Entſchließung die Ibrige unterzu⸗ 
ordnen — dieſes Verfahren entſpricht nach meiner 
Anſicht nicht den Gepflogenheiten eines Ehren⸗ 
mannes!“ 

„Herr Oberſt —“ 

„Bin ich nicht deutlich geweſen? Ich nenne 
dieſe Handlungsweiſe ehrlos —“ 


Beide grüßten kahl. 
Winters wirbelten —4 


Geſpräch. Nach biefer Zeit hielt ein 

dem Haufe, und aus dem Gefährt N 
leutnant von Goßberg und Moſor Schramm, um 
ſich ſofort in die Wohnung Bergmann's zu be⸗ 
eben. 

E Am Abend hatten die beiden Herren eine Bes 
gegnung mit Premierleutnant Grafen Zeißka und 
dem Sckondeleutnant von Zechell⸗Rotimar. Als 
die vier Offiziere von einander ſchieden, ſchüttelten 
fie ſich in beſtem Ginverftändnis die Hände und 
Graf Zeißka rief noch zu Major Schramm ge⸗ 


wendet zurück: „Alſo 8 Uhr Hardorfer Wäldchen 


— au rovoir ! —“ 


tionalen Einheit nirgends fo ſympatiſch begrüßt 
worden wie von den Amerikanern. Alle Preß⸗ 
hetzereien, die darauf gerichtet ſeien, die deutſch⸗ 
amerikaniſche Freundſchaft zu zerſtören, ſeien nur 
kraftloſe Giftmiſcherei und knabenhaftes Geſchwätz 
geweſen. Ein Friedensbruch wäre ein Verbrechen, 
doch ſei ſolches Verbrechen ſchlechtweg unmöglich. 
Des Kaiſers herzgewinnender Freundſchaftsbote fei 
mit einem ſo elementaren Ausbruch von Wärme 
begrüßt worden, daß alle Welt ſich von der 
Aufrichtigkeit überzen en mußte. Der Erfolg ſei 
eine Freude für fjeden Freund der Menſchheit. 
Die deutſch⸗amerikaniſche Freundſchaft verjünge die 
große Garantie des Weltfriedens. — Dieſe Rede 
des 73 Jahre alten Karl Schurz, die in be⸗ 
wunderungswürdiger Friſche und prachtvollſter 
Form unter ungeteilter Aufmerkſamkeit der An⸗ 
weſenden ſprach, war die eindruckvollſte des Abends. 
Der Nachbar von Schurz zur Linken war der 
Staatssekretär des Reichs⸗Marineamts Vizeadmiral 
von Tirpitz. 

Montag beſuchte Prinz Heinrich die Crampſchen 
Schiffswerſten in Philadelphia. Gegen /s Uhr 
kehrte er nach Hoboken an Bord der „Deutſchland“ 
zurück. Die Kapelle der „Hohenzollern“ befindet 
ſich bereits an Bord der „Deutſchland“. Hler 
findet am Abend ein Abſchiedsdiner flat, 
nachher it Galavordtellung im Deutſchen Theater. 
Die Abfahrt erfolgt Dienſtag Nachmittag. In 
letzter Stunde haben noch die Vertreter des 
Comercial Club von Saint Paul den Prinzen 
Heinrich für morgen zur Entbüllung einer Er⸗ 
innerungstafel auf dem Schnelldampfer „Saint 
Paut“ eingeladen. 
aber Zweifel an der Möglichkelt feines Erſcheinens 
aus, da er an dem Tage abreiſe. 


Deutſches Neich. 


— Ritnalmord und Eid betitelt ſich ein 
offener Brief des Rabbiners Dr. Münz, den der 
Landrat des Kreiſes Gleiwitz, v. Pleß, den Areiss 
eingeſeſſenen zur Lektüre empfohlen hat. Wir be⸗ 
richteten ſchon darüber. Die antiſemitiſch-ograriſch⸗ 
konſervative Preſſe iſt j zt wie aus dem Häuschen 
über den Landrat Voran natürlich die Bündlerin, 
die „Dtſch. Tagesztg.“. Dr. Münz bezieht fich 
in feinem Schreiben u. a. auch auf das Urteil 
eines Darmſtädter Gerichtes, das ausführt, daß 
die Juden es mit dem Eide beſonders genau 
nehmen. Entrüſtet ſchreibt das genannte Blatt: 

„Will der Herr Landrat mit der Empfeh⸗ 
lung des Nabbiner-Briefes etwa ausdrücken, 
daß er der Anſchauung jenes heſſiſchen Wer 
richtes ſei? Das würde doch von den chriſt⸗ 
lichen Bewohnern des Kreiſes ſehr ſchmerzlich 
empfunden werden und müßte Erbitterung her⸗ 
vorrufen.“ 

Es war ein konſervativer Mann, das konſ. 
Herrenhausmitglied v. Tbadden, das am 25. Febr. 
1869 in der Kammer erklärte: 

—— —-— — —— 


2: 

Gegen ein halb 8 Uhr geht zur ſpätherbſt⸗ 
lichen Jahreszeit erſt die Sonne auf, und Ange⸗ 
Ufa pflegte ſich um Vieles ſpäter als das Tages» 
geflien zu erheben. Sie ſchlief gern lange und 
hatte ja die Zeit dazu. An dem den letzten 
Vorgängen folgenden Morgen wich fie in Nichts 
von der lieben Gewohnheſt ab und war nicht 
wenig erſtaunt, als um ein halb 8 Uhr ihre Zofe 
Betiy pochte, eintrat und meldete, daß der Herr 
Oberſt dis gegen Mitternacht in ſeinem Zimmer 
wach geweſen ſei — nach des Burſchen Joſeph 
Angabe geſchrieben und endlich Letzteren zu ſich 
gerufen habe. An Joſeph ſei der Befehl er⸗ 
gangen, daß am anderen Morgen ein halb 8 Uhr 
die gnädige Frau geweckt zu fein wünſche; er 
möge dies an Betty beſtellen. 

Angelika war mehr erſtaunt als erſchrocken. 

Zunächſt erklärte ſie in raſcher Faſſung: Es 
habe allerdings in ihrem Wunſche gelegen, zur ge⸗ 
nannten Stunde geweckt zu werden und Betty zog 
fich, nachdem ihre Dienſte beim Ankleiden 
abgelehnt worden waren, wieder zurück. 
Dann erhob ſich Angelika raſch. In flüchtig ges 
ordnetem Negligee betrat fie das Zimmer ihres 
Mannes, einem unbewußten Gefüble folgend, das 
ihr ſagte, dort werde fie Auſſchluß finden. 

Dies Gefühl batte nicht betrogen. 

Ein Brief, der ihre Adreſſe trug, lag auf dem 
Schreibtiſche; Joſeph hatte noch mit dem Ofen 


Der Prinz ſagte zu, ſprach 


„Ich habe eine dreißiglährige richterliche 
Erfahrung: hiernach nehmun es die Juden mit 
dem Eide ſehr gewiſſenhaſt. Auf die Form 
kommt es nicht an. Wenn der Jude bei ſeinem 
Gotte ſchwört, jo ſchwört er wohl niemals 
falſch.“ 

Ob das Organ des Bundes, fragt die frei. 
„Danz. Ztg.“, vielleicht dieſe hochkon ſervative Anto⸗ 
rität nicht mehr anerkennen wird? | 

— Der Bundesagitator Fritz Bley, 
der übrigens vor Jahren die „Thorn. Ztg.“ lets 
tete, ſollte bekanntlich ausgeplaudert haben: Die 
Agrarter werden in Zukunft miadeſtens einen Zell 
von 10—15 M. fordern. Bley beſtreitet das in 
einer Zuſchrift an die „Freiſ. Ztg.“. Er habe in 
der Verſammlu ig von Schlochau (von der wir 
berichteten. D. Red.) nur erklärt: Angeſichts der 
von der Bagdadbahn und der Morganifierung der 
deutſch⸗amerikaniſchen Dampferlinien drohenden 
Tarifermäßigungen ſei der Zollſatz von 7,50 M. 
objektiv unzulänglich, die Mindeſtfor derung des 
Bundes habe er als die fachlich denkbar tieffte 
Grenze einer gerechtfertigten Nachgtebigkeit be⸗ 
zeichnet. 


— 
Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
44. Sitzung am Montag, 10. März. 
Die Berathung des Kultusctat wird fortgeſetzt. 
Abg. Eruſt (fri. Berg.) tritt in längerer 
Rede, die wegen der im Haufe herrſchenden 
Unruhe größtenteils unverſtändlich bleibt, für den 


Antrag Kopſch ein, die Regierung möge eine 


Unterſuchung über die Ausführung des Lehrer 
beſoldungsgeſetzes veranlaſſen. Außerdem erörter 
Redner die ſchädlichen Ein flöſſe des Lehrermangels. 

Minifter Dr. Studt erwidert, dab die 
Regierung dem Lehrermangel nach Möglichkeit ab⸗ 
zuhelſen bemüht ſei. 

Abg. v. Heereman (Ctr.): Ich finde 
die Ungerechtigkeit der Behandlung der Orden 
darin, daß man ihren Mitgliedern dasjenige Maß 
von Freiheit verweigert, das jedem anderen 
Untertgan gewährleiſtet iſt. Mit dem Hinweis 
ouf die Staatshoheit gegenüber der Kirche und 
kirchlichen Einrichtungen läßt fih dies Verfahren 
nicht erklären, noch weniger rechtfertigen. Es 
ſcheint auch, als ob die Lokalbeßörden in ſolchen 
Angelegenheiten nicht ganz objektio an die Zentral⸗ 
inſtanz berichten, ſondern den Niederlaſſungen ein 
ganz unbegründetes Mißtrauen entgegenbringen. 
Man hat auf die große Zahl der Ordensnieder⸗ 
laſſungen, namentlich der Kran kenpflegerinnen⸗ 
Orden, hingewieſen, denen die Niederlaſſung be⸗ 
willigt if. Nun, man ſollte ſich doch ficuen, 
daß ſoviel Kräfte vorhanden find, die ſich dieſen 
ſchweren Aufgaben unterziehen. Die Ordene⸗ 
ſchweſtern thun ihre Pflicht, ohne Anerkennung, 
ohne Belohnung zu fordern. Das iſt etwas 
Großes, Chriſtliches, und die Regierung ſollte ſich 
an u la nn . ̃—»K—rV— —t 


zu thun. Sie wandte ſich an den Burſchen, ber 
reſpektvoll grüßte. 

„Der Herr Oberſt iſt bereits ausgeritten ?“ 

„Zu Befehl, nein, Johann mußte um 7 Uhr 
anſpannen, der Herr Oberſt find fortgefahren.“ 

„Allein?“ 

„Zu Befehl, nein, der Herr Sanitätsrat .“ 

Ungeduldig unterbrach fie den Berichtenden. 

„Es iſt gut —“ 

Der Burſche verließ das Zimmer, Angelika 
warf ſich in einen Seſſel, erbrach den Brief und 
las mit immer ſteigendem Schrecken: 

Tellau, 27. November. 
Liebe Angelika ! 

Alles iſt geordnet und ich fühle mich ruhig 
genug, Dir beute meine unerläßlichen, letzten Be⸗ 
ſtimmungen kund zu geben. Eine perſöaliche Ve⸗ 
handlung der Angelegenheit wäre ebenfo unerſpriß⸗ 
lich, als peinlich geweſen. Morgen früh 8 Uhr 
hat das unwiderrufliche Cottesurteil entſchleden 
Erich von Bruſch oder ich — nur einer — kehrt 
lebend zurück. 

„Wir, Du und ich, haben uns mit der un⸗ 
freundlichen Deutung, welche die Welt Bruſch's 
Aufmerksamkeiten für Dich gab, wiederholt be⸗ 
faſſen müſſen. Auch heute Mittag mußte ich 
wünſchen Dir gegenüber denſelben Gegenſtand zu 
berühren und ſuchte Dich in Deinem Zimmer auf, 
ungeſchickter Weiſe zu einer Stunde, da Herr von 
Bruſch ſtatt meiner ſich des Vorzuges Deiner 
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freuen, wenn ihr Gelegenheit geboten wird, ſolche 
Kräfte zu gewinnen. Kann es denn gegenüber 
den ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen ein wirk⸗ 
ſameres Mittel geben, als ſolche Niederlaſſungen? 

Miniſter Studt: Ich muß doch lebhaft 
Einſpruch erheben gegen die Kritik, die der Vor⸗ 
eher an dem Verhalten der Behörden geübt hat, 
weil der Eindruck, den dieſe Rede nach außen 
hervorruft, ſchädlicher Natur ſein muß. (Murren 
im Centr.) Wenn der Herr Abgeordnete neben 
den idealen Zwecken, die er verfolgt, auch den 
Thatſachen gerecht würde, ſo müßte ihn das 
veranlaſſen, ſeine Vorwürfe als ungerechtfertigt 
anzuerkennen. Jedenfalls iſt die Lage der Orden 
bei uns eine blühende, während ſie in anderen 
chriſtlichen Staaten ganz verboten find. Den 
8000 Diakoniſcinnen ſtehen 25 000 Krankenpflege⸗ 
Schweſtern gegenüber. Die Anträge auf neue 
Kieserlaſſungen werden ſorgfältig, objektiv und 
wohlwollend von den Behörden behandelt; jeder 
Vorwulf gegen die Behörden iſt unberechtigt. 
Wenn man eine kräftigere Einwirkung der Regie⸗ 
rung auf die Gemeinden in Weſiprcußen wünſcht, 
ſo bleibt hierbei zu bedenken, daß einmal die 
dortigen evangeliſchen Gemeinden ſchwer belaſtet 
find, trotzdem aber die Leiſtungen für katholiſche 
Schulen übernommen haben, und daß andererſeits 
die Regierung nach dem Geſetz von 1886, dem 
auch das Centrum zugeſtimmt hat, gar nicht in 
der Lage iſt, den Gemeinden Laſten aufzuerlegen, 
die tief in ihr Selbſtoerwaltungsrecht eingreifen. 

Ein Schlußantrag wird angenommen, der An⸗ 
trag Kopſch zurückgezogen und dann das Miniſter⸗ 
gehalt bewilligt. 

Bei den folgenden Titeln fragt Abg. 
Schmitz (Ctr.), ob nicht eine gleichmäßige Hand⸗ 
habung der Beſtimmungen über die Sonntagsruhe 
eingeführt werden löane. 

Miniſterialdirektor Schwartzkopf erwidert, 
daß die gegenwärtigen Bellimmungen meiſt auf 
lokalen Polizeiverordnungen beruhen. Mit der 
Zeit werde man wohl zu allgemeinen, gleich⸗ 
mäßigen Vorſchriſten gelangen. Uebrigens hätten 
die Biſchöfe ſelbſt gewünſcht, daß die Durch⸗ 
führung der Sonntagsruhe nicht zu ſtreng gehand⸗ 
habt werde. 

Abg. v. Marenholtz (konſ.) bittet, eine 
anderwelte Organisation der hannover ſchen Kirchen⸗ 
behörden nicht vorzunehmen. 

Geh. Rat Schartzkopf antwortet, es liege 
kein Grund zu Beſorgniſſen vor. 

Beim Kapitel „Prüfungskommiſſion“ antwortet 
auf Anfrage des Abg Wetekamp (frſ. Vp.) 
Geh. Rat Köpke, wenn Aenderungen der 
neuen Piüfungsordnung für die höheren Schulen 
ſich als notwendig erweiſen ſollten, ſo würden ſie 
erfolgen. 

Hierauf wird die Meiterberatung auf Dienſtag 
vertagt. 

— 


Der Krieg in Südafrika. 


Wie wirzſchon geſtern in dem größten Teil der 
Auflage unſeres Blattes zu verkünden vermochten, 
haben die Buren unter Führung von Delarcy einen 
großen Sieg erfochten, und zwar im Süͤdweſten 
von Transvaal. Hier hatten fie erſt am 
24. Februar bei Klerksdorp durch Gefangen⸗ 
nahme eines ganzen engliſchen Convois einen 

großen Erfolg exrungen. Das geſtrige Telegramm 
lautete: i 
Im Unterhauſe verlas heute der Kriegs⸗ 
miniſter eine Depeſche Kitcheners, wonach 
General Methuen von Delarey angegriffen, 
am Schenkel verwundet und gefangen genommen 
wurde. Außerdem ſind 3 Offiziere und 38 
Mann gefallen, 5 Offiziere und 72 Mann 
wurden verwundet, 1 Offiſier und 500 Mann 
werden vermißt und ſind jedenfalls mit dem 
General in Gefangenſchaft gerathen. 
General Lord Methuen hat überhaupt vielfach 
mit großem Mißerfolg gekämpft. Er war be⸗ 
kanntlich Oberbefehlshaber der Briten in den 
blutigen Kämpfen am Modderriser, wo Cronje 


die Angriffe Methuens erfolgreich abſchlug, bis 


endlich Roberts dem ſchwerbedrängten General 
Hilfe brachte. Seitdem kommandirte er ein Korps 
im Südweſten von Transvaal, ohne der Feinde in 
dieſem Diſtrikt Herr zu werden. Nun teilt er 
— 
Gegenwart erfreute. Ich will nicht bitter werden, 
verzeihe dieſe letzte Wendung. Du warſt mit ihm 
ausgeritten und ich mußte auf Deine Rückkehr 
ſtundenlang warten. Stundenlanges Warten in 
dem Munſche auf eine wichtige Rückſprache, welche 
die Ehre des Hauſes angeht, macht ungeduldig, 
Du wirft das degreiſen, und in ſolch begreiflicher 
Ungeduld, nur um die Zeit zu töten, griff ich 
nach einem Band aus Deinem Bücherſchrank. 
Ich weiß nicht, ob ich, der 58 Jahre lang ohne 
Aberglauben lebte, in den vielleicht letzten Stunden 
dieſes Lebens ſollte bekehrt werden. Der Zufall 
war unheimlich genug, um ſchwächere Grundſätze, 
als die meinigen zu erſchüttern der Zufall, welcher 
mir, „die Skizzen von der Riviera“ und den 
f Bir Erich von Bruſch's an Dich in die Hände 
pielte. 
Ich habe den feſten Vorſatz gegen Dich keine 
Anklage zu erheben. Wen immer von uns Beiden, 
Bruſch oder mich, das Todeslos trifft, in jedem 
Falle iſt dieſer Augenblick, da Du meinen Brief 
leſen wirſt, der der Trennung. 

Gehe ich lebend aus dem Zweikampfe hervor, 
ſo ſtelle ich mich unverzüglich dem Gericht und 
gleichzeitig leitet Dr. Börner in meinem Auftrage 
die Scheidung unſerer Ehe ein. Bei dieſem 
felben Rechtsanwalte findet Du mein Teſtament, 


wenn ein anderer, mir erwünſchter Ausgang des 
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Cronjes Schlckſal. Leicht möglich, daß die Buren 


beabſichtigen werden, Methuen zur Auswechslung 


gegen Cronje zu benutzen. f 

Eine weitere Depeſche Kitcheners meldet: 
Die Abteilung von Mojor Paris marſchirte in 
zwei Kolonnen und verließ um 3 Uhr früh 
Tweebejeh. Eine Stunde ſpäter kurz nach Tages⸗ 
anbruch griffen die Buren an. Sie galoppirten 
in großer Zahl gegen beide Flanken an. Alle 
mit Maultieren beſpannte Wagen und berittene 
Mannſchaften ſtärmten wild durcheinander ges 
worfen dahin, ihnen folgten die mit Ochſen de⸗ 
ſpannten Wagen. Nach mutiger, nußlofer Ver⸗ 
teidigung drang der Feind in die Wagenreihe ein 
und Methuen wurde am Oberſchenkel verwundet. 
Er befindet ſich noch im Burenlager. Die Buren, 
die Khaki⸗Uniform trugen, vereitelten alle Be⸗ 
mübungen der Offiziere, die Truppen zu ſammeln. 
Es brach die größte Unordnung aus und Maul⸗ 
tlerwagen raſten davon. Delarey’s Truppen trugen 
faft alle engliſche Uniformen, dadurch wurde es 
der Infanterie unmöglich, zwiſchen ihnen und 
den engliſchen Truppen zu unterſcheiden. Der 
Feind war 1500 Mann ſtark, hatte einen 
15 Pfünder und ein Pompongeſchuüͤtz und 
Hand unter dem Befehl Delareys, Celliers, 
Kemps u. a. Für Methuen war, als er zuletzt 
geſehen wurde, in ſeinem eigenen Wagen gute 
Fürſorge getroffen. 

Eine andere Nachricht aus Brüſſel lautet 

Aus Kreiſen der Transvaal⸗Geſandtſchaft 

wird mitgeteilt, daß die im Felde ſtehenden 

Kommandanten Lord Kitchener infor mierten, 

daß ſie auf keine definitive oder auch nur vor⸗ 

läufige Unterhandlungen eingehen würden, deren 

Bafis nicht die abſolute Anerkennung der Unab⸗ 

hängigkeit der beiden Republiken ſei. 

Damit iſt die Behauptung der Engländer, der 
Krieg werde in kürzeſter Zeit zu Ende ſein, aufs 


beſte widerlegt. Und nun noch die neuelle 
Schlappe mit Lord Methuen . 0 weh, 
John Bull! 

Parlamentariſches. 


0 Bei der Reichstags⸗Erſatzwahl in 
Hardersleben wurden der Redakteur Jeſſen 
(Däne) gewählt. Bie Sonntag wurden gezählt 
für Jeſſen 9968 und für den Paſtor 
Jacobſen⸗Scherrebeck 4540 neben 480 
ſozialdemokratiſchen Stimmen. Nur das Ergebnis 
von der Inſek Aaroe ſteht noch aus. Der Ge⸗ 
wählte iſt Proteſtler allerſchärfſter Ton- 
art. Seine Wahl bedeutet eine Niederlage der 
Aus weiſungs⸗Politik, wie fie ſtärker nicht gedacht 
werden kann. Da hat die Regierung nun den 
Salat. — Der verſtorbene Abg. Johannſen (Däne) 
erhielt 1898 10421, der nat⸗ lib. Kandidat 3713, 
der ſoc.⸗dem. 342 Stimmen. Die Wahl hat 
bereits ein Nachſpiel gehabt. ö 
befiger Fiſcher, Hauptleiter der däniſchen Agitation, 
wurde ausgewieſen, nachdem ſich herausgeſtellt hat, 
daß er ſ. 3. für Dänemark optirt hatte. 

— 1 


Militäriſches. 


ss Infant.⸗General v. Lignitz ſollte 
bekanntlich zum Kommandierenden des weſtpr. 17. 
Armeekorps als Nachfolger des Herrn v. Lentze 
ernannt ſein. In militäriſchen Kreiſen zweifelt 
man an der Richtigkeit dieſer Nachricht. — v. L. 
wurde am 21. März 1841 in Küſtrin geboren 
und hat eine glänzende militäriſche Laufbahn 
hinter ſich. Am 16. Febr. 1889 wurde er General⸗ 
major, am 17. Nov. 1891 Generalleutnant, im 
Januar 1896 komm. General des 3. Armeekorps 
in Berlin. Am 1. Sept. 1896 erfolgte ſeine Be⸗ 
förderung zum General der Jafanterie. Ec if 
einer der wenigen aktiven Offiziere, die ſich ruͤh⸗ 
men dürfen, die höchſte militäriſche Ordensaus⸗ 
zeichnung, den Orden pour le mérite, zu tragen. 
Er erhielt ihn für ſeine hervorragenden Leiſtungen 
im ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege, den er im Haupt⸗ 
quartier Kalſer Alexanders II. mitmachte. 


Aus der Provinz. 


** Schwetz, 10. März. 
wundet von einem Revolverſchuſſe, wurde ein 
polniſcher Arbeiter von dem Gute Grabowo, dem 
hieſigen Kreiskrankenhauſe zug⸗führt. Der Ver⸗ 
wundete ſtarb ſchon während der Operation. Ob 
der Inſpektor des Gutes, der den Schuß abge⸗ 


geben hatte, aus Notwehr oder aus irgend einer 


anderen Veranlaſſung von der Schußwaffe 
Gebrauch gemacht hat, iſt noch nicht bekannt. 

* Marienwerder, 10. März. Ein 
Frauen⸗Turnverein iſt als beſondere 
Abteilung des Männerturnvereins ins Leben ge⸗ 
rufen worden. Die Turnübungen werden vor⸗ 
läufig einmal in der Woche abgehalten. 

Elbing, 10. März. Für die Bahn. 
hofswirtſchaft hat fi eine rege Pachtluſt 
kundgegeben. Nicht weniger als 82 Angebote 
liefen ein. Den Zuſchlag hat der Bahnhofs wirt 
in Laskowitz mit 4500 M. Jahrespacht erhalten, 
d. i. 500 M. mehr, als gegenwärtig einkommen 
und 2700 M. mehr, als bis vor zwei Jahren 
gezahlt wurden. 

* Dirſchau, 10. März. Die Weichſel⸗ 
ſchiffahrt ſoll in dieſer Woche eröffnet werden. 
Die Dampfkrähne werden in fand geſetzt 
und nach erfolgter Probebelaſtung an das Ufer 
gebracht. 

* Danzig, 10. März. Ein ſtarker 
Nordoſt mit zeitweiſen Schneeböen wehte heute 
und gad der See und dem Hafen ein wenig fried⸗ 
liches Ausſehen. Die Brandung war d 
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Danzig, 10. März. Zur Preis ⸗ 
ſteigerung von Apotheken teilt die 
„Pharm. Wochenſchrift“ noch mit, daß die Apo⸗ 
theke Warkentin in Neufahrwaſſer für 225000 M. 
verkauft worden iſt. W. hatte ſie vor ca. 4 Jahren 
für 150000 M. gekauft. 

* Eyudtkuhnen, 10. Mäcz. Zwei 
Schußzleute aus Altona transportirten geſtern 
mit dem Morgenzu ze einen von Rußland wegen 
Unter ſchlagung von 65 000 Rubeln ſteckbrieflich 
verfolgten Mann über die Grenze. 

* Bütow, 10 März. Ein ſchauer⸗ 
licher Fund wurde hier gemacht. Seit einiger Zeit 
vernahm man von dem Bodenraume der Breſa' chen 
Eheleute in Nakel bei Sonnenwalde Klagen und 
Wimmern. Als man ſich mit Gewalt freien 
Eingang verſchaffte, bot ſich den Eindringenden 
ein fürchterlicher Anblick. Auf einem ſchmutzigen 
Bund Stroh lag gefeſſelt die leibliche Tochter der 
Marianne Breſa. Den ganzen Winter über 
hatte das arme 22 jährige Zeſen dort zugebracht. 
Schläge waren ſein tägliches Brod, gewaſchen 
wurde es nie, das Haar ſah dem Strauchwerk 
ähnlich und die Geſichts farbe war gelb und ſchwarzl 
Das unglückliche Geſchöpf war fo entkräftet, daß 
es nicht ſiehen konnte. 

* Gneſen, 10. März. Ein wütender 
Bulle entriß ſich feinem Führer und ſtürzte auf 
eine aus der Domkirche kommende Frau und 
richtete fie derartig zu, daß ſie ſofort in das 
Krankenhaus geſchafft werden mußte. Ihr Zu: 
ſtand iſt ſehr bedenklich. Ein gewiſſer Tomczak, 
81 Jahre alt, wurde ebenfalls verletzt. Nur dem 
Umſtande, daß der Bulle mit aller Gewalt an 
einen Prellſtein rannte, wobei er ein Bein brach, 
iſt es zu verdanken, daß nicht noch mehr Unheil 
angerichtet wurde. 

* Oſtrowo, 10. März. Großes Auf⸗ 
ſehen erregt hier die Verhaftung des Gerichts⸗ 
vollziehers Schwarz. Es werden ihm hauptſächlich 
e und Vergehen im Amte zur Laſt 
gelegt. 

* Life, 10. März. Verhaftet wurde 
der Kaufmann F., über deſſen Vermögen das 
Konkursverfahren eröffnet worden iſt, unter dem 
Verdachte betrügeriſcher Manipulationen. Mit ihm 
zugleich wurde ein Großkaufmann aus 
Nachbarſtadt wegen Verdachts der Beihilze hierher 
zur Haft gebracht. 


Lokale Nachrichten. 


Thorn den 11. März. 


* Die Geheimbündelei unter den Gymna⸗ 
ſiaſten und Akademikern polniſcher Zunge wird 
nach dem „Gontec® durch die Hausſuchungen und 
Prozeſſe eher geſtärkt, als abgeſchwächt. Das 
Blatt ſchreibt u. a. N 75 

„Der „Lech“ iſt alſo der Meinung, daß 
Hausſuchungen, Verfolgungen und Prozeſſe Leute 
von Charakter bewegen können ihren Grundſätzen 
untreu zu werden? Der „Lech“ hat alſo wirk⸗ 
lich angenommen, daß die letzten Prozeſſe den 
Geiſt unſerer Jugend gebrochen, daß die 
Jugend dem kollektioen Betrieb des Unterrichts 
in der polniſchen Geſchichle und Litteratur 
abwendig gemacht hätten? Indem ich es dabin- 
geſtellt ſein laſſe, welche vorübergehende Wir⸗ 
kung der Thorner Prozeß auf die wel- 
preußiſchen Gymnaſiaſten ausgeübt hat, ſowie 
auch, ob die Gneſener Oymnaſiaſten polniſche 
Geſchichte und Litteratur getrieben haben oder 
nicht, fo ſtelle ich nur auf Grund von Vec⸗ 
trautheit mit den Verhältniſſen das feſt, daß 
die letzten Jagden und Verfolgungen lediglich 
dazu beigetragen haben, die nationale Bewe⸗ 
göng zu ſteigern .. Der Grundſaß der 
kollektiven Thätigkeit hat unter unſerer Jugend 
ſo gekeimt und Wurzel geſchlagen, daß von 
dieſer Arbeit fie niemand abbringen wird.“ 

Dasſelbe Blatt berichtet an anderer Stelle: 

Die polniſche Gymnaſialjugend hat das Recht 
und die Pflicht, die polniſche Sprache und ihre 
nationalen Ideale zu pflegen. Da ſie, wenn 
ſie das offen betreibt, ſich den verſchiedenſten 
Chikanen und Schwierigkeiten von Seiten der 
Schulleitung ausſetzen würde, fo bleibt ihr nichts 
anderes übrig, als jene Thätigkeit im Geheimen 
zu betreiben. Da ferner jeder Unterricht plan⸗ 
mäßig Hattfinden muß, darum find zur Auf⸗ 
rechtethaltung der Ordnung Zirkel nötig. 

Wenn die Gymnaſiaſten polniſche Litteratur bes 
treiben wollen, ſo wird ihnen das kein Schulmann 
verargen, ſo lange dieſe geiſtige Beſchäftigung 
offen geſchieht. Dazu iſt es aber nicht nötig, daß 
fie ſich zu geheimen Vereinigungen zu⸗ 
ſammenthun. Sehr häufig werden dort Dinge ge⸗ 
trieben — fie brauchen nicht einmal politiſcher 
Art zu ſein — die ſich mit den Schulgeſetzen nicht 
vereinbaren laſſen. Recht und Pflicht der Direk⸗ 
toren ift es, ſolchen Vereinigungen entgegenzu⸗ 
ſolchen. Polizei und Staatsanwalt werden 
derartigen Unterſuchungen meiſt recht überflüſſig 
fein. Dadurch wird die Sache nur aufgebauſcht, 
und die jungen Herren kommen ſich dann Holz 
als die reinen Märtyrer vor. 

Frei von Eis, wenigſtens To weit, daß 
die Schiff art wieder aufgenommen werden kann, 
iſt z. 3. die Weichſel. Deshalb baben ſich 
die Schiffer auch bereits dazu gerüſtet, ihren 
Beruf wieder aufzunehmen. Einige Kähne werden 
ſchon verfrachtet, andere haben den Winterhafen 
verlaſſen. Wenn nur nicht der Winter ein 
energiſches Veto gegen die Abſicht der, Waſſerratten“ 
einlegt! Dem ungemütlichen Geſellen iſt nicht 
zu trauen. Er hat einen zu grimmen Bundes⸗ 
genoſſen: den kalten Borreas. Wenn der mit 
vollen Backen daherbläſt, dann können wir noch 


es noch garnicht fo, 
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ein wenig auf des Frühlings Einzug und die 
wirkliche Eröffnung der Beicfelihifichn warten. 
Nach dem Stande der heutigen Witterung, die 
ſich ganz winterlich anläßt, zu ſchließen, ſcheint 
als ob wir in 10 Tagen 
Kalender gemäß Frühlingsanfang hätten. 

Landwehrverein. Die am Montag im 
Artushof abgehaltene Monatsverſammlung war 
ſch beſucht. Sie wurde vom erſten Vor⸗ 
ſizenden. dern Landrichter Tehnau, mit 
einer längeren Anſprache eröffnet, wobel er des 
vor 14 Jahren erfolgten Todes Kaiſer Wilhelm 1 
gedachte, ſowie der damals im deutſchen Reichstage 
gehaltenen berühmten Rede des Reichskanzlers 
Fürften Bismarck, der das Vemächtnis des 
Kaiſers übernommen und Ipäter unſerem jetzigen 
Kalfer üb ergeben hatte. und der Reife des 
Prinzen Heinrich nach Amerika. Die Rede ſchloßz 
in üblicher Weiſe mit einem Zmaligen Hurrah 
für den Kalſer. Vor Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung bedankte ſich der zweite Vorſitzende, 
Herr Staaatsanwalt Weißermel, in herzuicher 
Weiſe für die ihm während feiner Amonatlichen 
Krankheit mehrfach bewieſene liebevolle und 
kameradſchaftliche Anteilnahme und für die in 
der letzten Verſammlung erwieſene Ehrung durch 
Wiederwahl in den Vorſtand und verſprach das 
Amt in gewiſſenhafter Weiſe weiter zu verwalten 
und auch für die Folge ſtets für das Wohl des 
Vereins bedacht zu ſein. Von den neu auf⸗ 
genommenen vier Herren waren drei anweſend, 
die eingeführt wurden. Ein Kamerad ift frei⸗ 
willig und ein Kamrad durch den Tod aus⸗ 
geſchieden. Das Andenken des letzteren wird durch 
Erbeben von den Sitzen geehrt. Zwei Herren 
baben ſich zur Aufnahme gemeldet. Aus dem 
Vertrieb des ſehr gut ausgeſtatteten, vom deutſchen 
Kriegerbunde herausgegebenen Kalenders ſind im 
verfloſſenen Jahre 60 000 M. zu Unterſtützungs⸗ 
zwecken abg fallen. Den Mitgliedern wird deshalb 
angelegentlich die Entnahme des billigen Kalenders 
— 50 Pf. das Stück empfohlen. — Schließlich 
wurden von den dem Verein zum Beſten 
der Weihnachtsbeſcheerung überwieſenen Zigarren 
80 Stück in amertkaniſcher Weiſe 
wobei der Betrag von 10,65 M. erzielt wurde. 

* Zopf ab! Nichts Gräßlicheres und 
Schwerſältigeres kaun gedacht werden als der 
deutſche Amteſtil, wie er leider immer noch in 
manchen Reſſorts gepflegt wird. Das Reichs⸗ 
poſtamt hat jetzt in energiſcher Weile Kehraus ge⸗ 
halten. Es iſt angeordnet worden: Die Schreld⸗ 
weiſe ſoll ſich der allgemein üblichen Sprache des 
Verkehrs anſchließen. Entbehrliche Fremdwörter 
und veraltete Kanzleiausdrücke find auf ein 
möglichſt knappes Maß zu beſchränken. Häufungen 
* a Io er Ne „deehre ich 
mich ergebenſt, ſehr geneigteſt, ganz ergebenſt,“ 
Kanzlelölldungen wie eee ee 
find zu unterlaſſen, des „ die häufige An⸗ 
wendung der Anreden „Ew. Hochwohigedoren, 
Hochgeboren, Excellenz ujw. Die Anrede „Ew. 
Wohlgeboren, iſt überhaupt nicht anzuwenden. 
Bei Schreiben an Beamte, die eine Behöcde ver⸗ 
treten, iſt der Name, perſönliche Titel und Prä⸗ 
dikate wegzulaſſen, zum Beiſpiel nur „An den 
Herrn Ober präfidenten in N.“ zu adreſſiren. 

* Der „Liederfreunde“ 
feierte fein 2. Winterfeſt im Schüzenhauſe mit 
Konzert, Geſang und Tanz. Der Verein mit 
feinem Dirigenten an der Spitze, Herrn Sieuer⸗ 
ſekretär Ulbricht, hat durch die Fülle ſeiner präch⸗ 
tigen Geſangsdarbi tungen bewieſen, daß er durch⸗ 
aus gleichen Schritt gehalten hat mit Vereinen, 
die, wie er, Pflege des deutſchen Geſanges auf 
ihre Fahne geſchrleben haben. Außerordentlich 
gefiel das Terzett der 3 Handwerksburſchen, 
Sachſe, Bayer und Berliner. Den Beſchluß der 
Aufführungen machte ein reizendes Singſpiel 
„Die Schmlede im Walde“, das von den Dar⸗ 
ſlellern gut einſtudiert war und allerliebſt wieder⸗ 
gegeben wurde. Ein luſtiges Tänzchen, das bis 
zum Morgen währte, reihte ſich dem Konzert⸗ und 
Aufführungsteil an. 

* Landwehrleute treffen am Mittwoch auf 
dem Schießplatze zu einer Uebung. Scharf 
geſchoſſen wird vom 17. bis 22. cr. Das 
Betreten des Platzes iſt in dieſer Zeit verboten. 

* Geſundbeter. Die „K. H. Zig“ be⸗ 
ſchäftigt ſich in einem längeren Artikel mit dem 
ſeit mehreren Jahren beſtehenden Geſundbeter⸗ 
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krankenhauſe in Preuß. » Bahnau bei 
Heiligenbeil. Gegenwärtig befinden fi „Dorf 
40 Kranke. Im Sommer betrug die der 


eglinge hundert und darüber. 
ge Gate Kamerabſchaft. Der Landes⸗ 
Kriegerverband hat den Krlegerverbänden Danzig 
und Marienwerder nahmhafle Beträge zur 
Untertügung der von der Notlage in Folge 
Auswinterung am ſchwerſten betroffenen Kameraden 
zugeben laſſen. Hiervon hat der Kriegervereins⸗ 
bezirk Thorn 1200 M. erhalten. — Brav! 

„Verſetzt Oberlehrer Thiel in Konitz 
an das Gymnaſium in Thorn, Oberpoſtaſſiſtent 
Starſcheit von Thorn nach Jablonowo, Poſt⸗ 
aſſiſtent Wagner von Marienburg nach Thorn⸗ 
Schießplatz. 

Weibliche Beamte. Der Kaiſer hat 
genehmigt, daß bei der Staatsbahnverwaltung im 
Telegraphen⸗ und Güterabfertigungsdienft weib⸗ 
tiche Beamte unter Beachtung der Grundſätze für 
die Beſetzung der Beamtenſtellen mit Militäran⸗ 
wärtern angeſtellt werden. Gleichzeitig hat der 
Eiſenbahnminiſter beſtimmt, daß weibliche Perſonen 
für den Kanzleidienſtnicht mehr 
anzunehmen find. Die gegenwärtig im Kanzlei⸗ 
dienſt beſchäſtigten Perſonen find unter Anrechnung 
der vollen ſeitherigen Eiſenbahndienſtzeit in den 
Fahrkartenausgabe⸗, Telegraphen⸗ oder Güterab⸗ 
fertigungsdienſt zu überführen. 


rar 1 * * 
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„ Und mer wieder: Wreſchen! 
Der Vorſtand des Frauenzirkels des Vereins 
„Solksſchule“ in Krakau hat eine Broſchüre 
mit Illuſtrationen über den Wreſchener Fall als 
Feſigabe für die polniſchen Kinder erſcheinen 
then. Die 80 Seiten ſtarke Broſchüre fällt 
mich ihre elegante Ausſtattung und durch den 
über einem blau gehaltenen Bilde von Wreſchen 
in Rotdruck angebrachten Titel „Wresnia“ ſofort 
auf. Die Polizeibehörden find angemielen, im 
Iulande auftauchende Exemplare der erwähnten 
Schrift zu beſchlagnahmen. 

Der Zweigverein des Verbandes 
deutſcher Militar⸗Anwärter und Invaliden hielt 
am Sonntag im Schützen hauſe feine Monatsver⸗ 
ſammlung mit Damen ab, die gut beſucht war. 
Um 8 ½ Uhr eröffnete der Vorfigende, Herr 
Siſenbahnſekretär Meyer die Verſammlung und 
dankte für den zahlreichen Beſuch. Hlerauf hielt 
er eine längere Anf in der er auf die vater⸗ 
ländiſche Gedenktage der Monate Januar, Fe⸗ 
bruat und März hinwies und als ganz beſonderes 

Sreignis in jüngſter Zeit die Reiſe des Prinzen 
DVeinrich nach Amerika, die den Zweck habe, die 
nachbarfreundlichen Beziehungen zu erhalten und 
au fördern, betonte. Die Anſprache ſchloß mit 
einem dreifachen Hurrah auf den oberſten Kriegs⸗ 
geren, in das die Aaweſenden begeiſtert ein⸗ 
Almmten. Der Geſang der Natlonal⸗Oymne 
wurde ſtehend gelungen. 5 Kameraden wurden in 
den Verein aufgenommen. Nach dem zweiten all⸗ 
gemeinen Liede gedachte der N in warmen 
Worten der beiden zum 16. 3. ezw. 1. 3. nach 
Bromberg bezw. Schönſee verfigten Kameraden 
Druß und Grätſch, die fiets das größte Intereſſe 
Für den Verein gezeigt. Der Verein bedaure das 
Scheiden dieſer Kameraden ſehr. Beide Herren 
dankten für die ſchönen Abſchiedsworte und ber 
konten, daß fie ftets an die fröhlichen Stunden, 
die fie im Verein verlebt hätten, zurückdenken 
werden. Der gemütliche Teil hlelt die Er⸗ 
ſchienenen bei Geſängen patriotiſchen und helteren 
Inhalts noch längere Zeit in fröhlicher Stimmung 
beiſammen. Auch brachte Kamerad Zindel ein 
Hoch auf die Damen aus, wobei er ganz befonders 
der beiden ſcheidenden Frauen gedachte. Die aus 
Anlaß der Zweihundertjahrfeier vom Verbande 
e une Kämbciee und Invaliden herge⸗ 

n 
Der GE ee arten fanden großen Abſatz. 


Sole. 


„Przylaciel“, ſoll demnächſt an den Chefredakteur 
dieſer in Thorn erſcheinenden Zeitungen üher- 
gehen. Die Auflageziffer des erſten Blattes 
beträgt 1500, die des zweiten 4000. 
* Zu dem Stadtverordnetenſitzungs⸗ 
Bericht, den wir in der geſtrigen Nummer ver⸗ 
öffer tuchten, haben wir noch einige Bemerkungen 
zu machen. Es war bisher nicht üblich in der 
„Thorner Zeitung“, daß derartig ausführliche Be⸗ 
richte von dem Referenten angefertigt wurden. 
Jnfolgedeſſen haben wir einige Lokalartikel ent⸗ 
weder ganz zurückſtellen oder aber ſonſtige Bei⸗ 
träge, wie „Das Deutſchtum in Thorn“, nicht 
vollſtändig abdrucken können. Unter der Eilfertig⸗ 
keit, mit der der lange Bericht über das Kom⸗ 
munalparlament angefertigt werden mußte, hat 
leider dieſer ſelbſt gelitten. Bei der Umbrechung, 
wie techniſch die Zuſammenſtellung des ganzen 
Satzes genannt wird, iſt ein böſer Fehler gemacht 
worden, indem zwei Zeilen umhsben wurden. 
Ferner war es nicht Herr Dr. Lindau, ſon dern 
ſein Kollege im Sitzungſaal, Herr Glückmann, 
der unfreiwillig Veranlaſſung gab zu dem heiteren 
Intermezzo mit dem Herrn Vorſitzenden der Ver⸗ 
ſammlung. Natürlich mußte auch der Drudfehler- 
. teufel wieder feine Hand im Spiel haben. Abge⸗ 
ben von Buchſlabenfehlern hat er ins Kranken⸗ 
Baus nur die tägliche Beleg⸗Ziffer von 39 einge⸗ 
= uggelt. Schön wäre es, wenn wir das in der 
8 at berichten köanten. So aber find es: 99. 
8 wird natürlich in Zukunft Sorge getragen 


werden, daß derartige? ; 
re e ge Widerwäctigkeiten nicht mehr 


$ Der gro Wiſſenſchaft. 
am San auf selon achter Allmers if 
der Unterweſer geſtorden. Er batte * 
Lebensalter von 82 Jahren erreicht und 15 
jenen nordiſchen Eichen, die jedem zo alıh 
trogen. Allmers, der als Sohn eines Ho 8 
Früh künſtleriſche Neigungen verſpürte⸗ 
Berlin und Münden Niturwiſſenſchaften und 
Kunſigeſchichte fudirt und war dann durch die 
ane und Italien gewandert. In ſeine miu 
Auftigerchrd ſuchte er als Hoſbeſitzer 1 u 
eine rung unter der ländlich en 1 re 
das mieten Heimat zu verbreiten und ſchrie 

a 10 nen Ruf als Schriſtſteller begründende 

rſchenbuch, dem die römiſchen Schlendertage 


| ip Aus feinen „Dichtungen“ ſpricht der 
fur bie Pferde Lyriker, und viel hat Allmers 


ege des Volksgeſanges im deutſchen 
rere, gethan. Hermann Allmers war eine 
eh rgeſtalt von beſonderer Eigenart und ein 
ran unferer idealen Güter. Er ruhe fanft in 
r frieſiſchen Heimat, mit der fein Denken und 

en ſo innig verwandt war. 


Rechtspflege. 
m — 9. März. 
m Eine Quantität Brennholz im Wert 
. Mk. hatte am 2 Dez. ek, Bar- 
e and Holzlager des Kaufmanns Herz ge- 


Ffäͤngnis 5 dafur n 3 * Ge⸗ 


in die Verbands- Unterſtützungs 
„Die Gazeta Torunska“, ſowie der 


atte in 
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Eine umfangreiche Dieb ſtahls⸗Ge⸗ 
ſchichte. Angeklagte: Kaufmann Roſenbaum und 
Barbier Moßner, wegen Hehlerei außerdem die 
Kellgerinnen Marie Klein und Honorate von 
Sawilski, ſowie die Schneiderin Anna Batzer. 
R. war ſelt dem 10. Oktober bei dem Kaufmann 
Friedländer in Stellung. Er wohnte in einem 
hinter dem Geſchäftslokal belegenen Zimmer. Von 
ſeinem Prinzipal hatte er die Weſſung erhalten, 


des Morgens das Geſchäftslokal zu öffnen. Hier 


Hitte R. die Bekanntſchaft des Zweitangellagten 


M. gemacht, der zweimal wöchentlich im Fried⸗ 
länder'ſchen Geſchäſtslokal erſchien, um einen An⸗ 


geſtellten zu barbieren. Ste verabredeten mitein⸗ 
ander, den Fr. zu beſtehlen und durch den Ver⸗ 
kauf der geſtohlenen Sachen ſich Geld zu ver⸗ 
ſchaffen. Nach dem eigenen Geſtändnis des R. 
ſtahl dieſer eine Menge Seidenſtoffe der ver⸗ 
ſchiedenſten Art und übergab dieſe dem Maßner, 
wenn letzterer zum Barbieren erſchien. M. ver⸗ 
ſteckte die Seidenſtoffe unter ſeinem Ueberzieher 
und ging damit unbehelligt davon. Nach Ge⸗ 
ſchäftsſchluß begaben ſich beide in einzelne Kneipen 
mit Damenbedienung und ſuchten einen Teil der 
Seidenſtoffe an die Kellnerinnen abzuſetzen. M. 
gab ſich und feinen Kollegen für Handlungs⸗ 
reiſende aus und äußerte, daß fie von ien Ge⸗ 
ſchäftshäuſern die Seidenſtoffe als Reſte mit dem 
Auftrage zugeſandt erhalten hätten, die Waren für 
jeden Preis zu verkaufen, weil damit geräumt 
werden müſſe. In dem Glauben, daß die An⸗ 
gaben der jungen Leute auf Wahrheit beruhten, 
kaufte die Kellnerin Klein verſchiedene Seidenſtoffe, 
dle einen Wert von etwa 70 M. hatten, zum 
Preiſe von 15 M.; ebenſo erwarb die Mit⸗ 
angeklagte v. Sawilskt Seidenſtoffe im Werte von 
etwa 46 M. zun Preiſe von 8 M. Der Batzer 
ſchenkte Moßner aus Dankbarkeit dafür, daß ſie 
ihm vertrauliche Miteilungen über den Lebens⸗ 
wandel ſeiner Braut gemacht hatte, Seidenſtoffe 
im Werte von 20 M., indem er ſich ihr gegen⸗ 
über als Sohn reicher Eltern aufſpielte und zum 
Zeichen deſſen Abſchnitte von Poſtanweiſu ngen 
vorzeigte, wonach ihm verſchiedentlich namhafte 
Geldbeträge zugegangen ſein ſollten. Den Schaden, 
den Friedländer durch die Diebſtähle erlitten, ver- 
mochte dieſer nicht anzugeben. Die Mitangeklagte 
v. S. nahm nach dem Weggange der jungen 


Deshalb erflattete fie der Polizei Anzeige. Der 
Gerichtshef hielt nur die Angeklagten R. und M. 
für ſtraffällig, die übrigen Angeklagten wurden 
freigeſprochen. R. wurde zu 9 Monaten, 
M. zu einem Jahre Gefängnis verurteilt. 3 Mo⸗ 
nate Unterſu hung wurden beiden angerechnet. 

Betrug. Die Witwe Jobrecht und der 
Landwirt Liedtke aus Gr. Neſſau ſollen einen 
Schuldſchein über rückſtändige Zinfen in Höhe von 
150 M. auf den Namen einer anderen Frau ans 
gefertigt und verſucht haben, von dieſem Schuld⸗ 
ſchein Gebrauch zu machen. Die Verhandlung 
endete mit der Freiſprechung beider. 

Wegen unlauteren Wettbewerbs 
bezw. Anſtiflung dazu hatten ſich die Bäckergeſellen 
Labs und Schillko, ſowie der Fabrikbeſitzer Alber 
aus Thorn zu veranworten. Schittko war bis 
zum 21. September in der Honigfuhenfabrit von 
Weeſe in Stellung. Er batte dort mit Labs ge⸗ 
arbeitet. Als am 4. Oktober die Firma Alber 
und Schultz ein Geſchäſt eröffnete, trat Schittko 
hier in Arbeit. Auf Anregung des Alber ſoll 
Schittko den Labs überredet haben, Formen zur 
Herſtellung von Catharinchen, Lauchen und Scheib⸗ 
chen von dem Lagerraum der Weeſe'ſchen Fabrik 
zu entnehmen, um fie dem Alber zur Anſicht 
vorzulegen. Sch. kam dieſem Anſuchen auch nach. 
Die Anklage erklärte, daß die Formen zu den 
Betriebsgeheimniſſen der Firma Weeſe zu rechnen 
ſeien. Feſtgeſtellt wurde, daß die Firma Alber 
und Schultz keinen Gebrauch von den Weeſe'ſchen 
Formen gemacht habe. Der Gerichtshof hielt die 
Straffälligkeit der Angeklagten nicht für dargethan, 
weil er in den Formen kein Betriebsgehelmnis 
erblicken konnte. Die Angeklagten wurden frei⸗ 
geſprochen. 

Wegen fahrläſſiger Körperver⸗ 
letzung hatten ſich die Maurer Sarnecki und 
Nadolski aus Culm zu verantworten. Sie ſollten 
bei einem Neubau in Culm derartig unvorſichtig 
verfahren fein, daß durch ihre Nachläſſigkeit eine 


Erg auf der der Maurergeſelle Freund Ziegel 


. nach dem oberen Stockwerk reichte, umfi:l 
ſich 512 Freund zu Fall brachte. Er zerſchlug 
are eine Knieſcheibe und war längere Zeit 
S. zu 10 Der Gerichtshof verurteilte den 

3 M. evtl. 15 Tagen und N. zu 50 
M. Geldſtrafe evtl. 10 Tagen Gefängnis. 
benen in 9119 Tu ben in 
ebe en i om 
5 Frankfurt a, . ft vom Kriegegericht 


vom 88. Inf.⸗Regt. zu 1 Jahr Gefängnis 


ſchaft ſich 
legen laſſen. 
Helm und umgeſchnallt, 
Reinigung der Stiefel vornehmen. Bis ſie die 
Arbeit zur Zufriedenheit des Kor poralſchaftsführers 
ausgeführt hatten, war die halbftändige Früh⸗ 
ſtuͤckspauſe vorbei. Beim Unterricht ließ er dle 
Leute, die etwas nicht wußten oder nicht auf 
paßten, den Rumpf vorwärts beugen und ſchlug 
fie mit dem Wiſchſtock oder mit der Klopfpeitſche. 
Well ſich die Leute nicht flink genug ins Belt 


legten, kommandirte er eines abends dreimal: 
„Raus aus den Betten! Rin in die Betten!“ 
Zwei mußten unter den Betten durchkriechen und 
bekamen dabei die Klopfpeitſche zu ſpüren. Er 
befahl einem Rekruten mit bloßen Füßen auf den 
noch warmen Ofen zu ſteigen. Von dort oben 
berab durfte er die „Wacht am Rhein“ pfeifen. 
Darüber lachte ein anderer und mußte nun auf 
dem Sptengtrichter Mufik machen. Ein Dritter 
hatte dann die Petroleumlampe auszulöſchen, aber 
nicht durch Blaſen oder Schrauben, ſondern er 
mußte ſich vor die Lampe firlen und mit feinem 
Brotbeutel ſo lange Wind machen, bis das Licht 
ausging! Solche „Scherze“ hat er nach feiner 
Angabe auf der Unteroffizierſchule 
gelernt. Außerdem lehrte er ſeine Mannſchaft, 
ſich gegenſeltig zu „erziehen“, d. h. gehörig durch⸗ 
pruͤgeln. „Wenn Einer von Euch ſich beſchwert, 
dann geht es ihm in den zwei Jahren nicht gut; 
dann wird er hoch genommen“, hat er einmal ge⸗ 
ſagt. So dauerte es lange, bis ſich einer ein 
Herz faßte und Meldung erſtattete. 

Ueber den Zweikampf im Heere 
ſollte der Kaiſer eine Aeßerung gethan haben, die 
ſchnell kolportirt wurde. Und das kam ſo. Unter 
dem Eindruck des Inſterburg r Offiztersduells ent» 
ſtanden in Potsdam alle möglichen, auf den 
Zweikampf ſſch beziehenden Gerüchte. Es wurde 
u. a. erzählt: 2 junge Offiziere des 1. Garde⸗Rgts. 
deren Vätern beim Kalſer in hohem Anſehen ſtehen, 
hätten bei Gelegenheit eines Liebesmahls geäußert: 
ſie würden ſich trotz des kaiſerlichen Duellverbots 
ſchlagen, ſobald ihre Ehre angegriffen würde. 
Sehr bald darauf erzählte man ſich an den 
Stammtiſchen, der Kaiſer habe von den Aeuße⸗ 
rungen der beiden Offiziere Kenntnis erhalten und 
deshalb die beiden Väter, den Kriegsminiſter von 
Goßler und den Generalleutnant v. Keſſel, zum 
Frühſtück beim 1. Garde⸗Regiment z. F. befohlen. 
In Gegenwart dieſer beiden Herren habe der 
Kaiſer, unter Hinweis auf die große Jugend der 
beiden Offiziere, ſich ſehr mißfaͤllig über die an⸗ 
gebliche Aeußerung der letzteren ausgeſprochen und 
u. a. geſagt: 

„Und wenn auch der Papa des einen mir 
lieb und wert und der Vater des anderen mein 
verdienſtooller General wäre, ich würde! die 
Söhne deſſelben ebenſo mit ſchlichtem Abſchied 
aus dem Heere entfernen, wie ich dies mit 
jedem anderen Offizier halten würde, welcher 
mein Duellverbot nicht beachtet.“ 

Dieſe angebliche Neußerung wurde Sonntag, 
8. Dezember in Potsdam erzählt. Am folgenden 
Tage wurde der Redaktion der „Potsd. Ztg.“ ein 
Bericht überſandt, worin dieſe angebliche Rede des 
Kaiſers wörtlich wiedergegeben war. Die Res 
daktion, die von der Wahrheit des Vorganges 
überzeugt war, zumal er allenthalben in der Stadt 
beſprochen wurde, nahm keinen Anſtand, den Be⸗ 
richt aufzunehmen. Sehr bald aber erfolgte elne 
Erklärung im „Deutihen Reichsanz.“, der ganze 
Vorgang ſei erfunden, der Landesherr babe über- 
haupt an jenem Sonntag in Potsdam keine Rede 
gehalten. Da jedoch feſtſland, daß ſchon am 
Abend vorher die Nachricht Stadtgeſpäch in Pots⸗ 
dam war, ſo wurde nach dem Verbreiter des Ge⸗ 
rüchts Nachforſchung gehalten. Es wurde ſchließ⸗ 
lich behauptet: der Stadtverordnetenvorſteher⸗Stell⸗ 
vertreter Geh. Rechnungsrat Steinbach habe das 
Vorkommnis in einem Neflaurant am Stamm⸗ 
tiſch erzählt. In dem etwas draſtiſchen Hinweis 
auf die große Jugendlichkeit der beiden in Frage 
kommenden Offiziere wurde nun elne Beleidigung 
gefunden. Das Generalkommando ſtellte deshalb 
gegen den Geh. Rechnungsrat Steinbach, den Re⸗ 
dakteur Groll und den Verleger Stein Strafan⸗ 
trag. Dieſe haben ſich daher am Mittwoch vor 
der erſten Strafkammer auf Grund des § 186 
des St.⸗G.⸗B. (Behauptung nicht nachweislich 
wahrer Thatſachen) zu verantworten. Dem Ver⸗ 
nehmen nach iſt u. a. der Fligeladjutant des 
Raifers geladen. 


— 


ZJuſchriflen an die Kedaklion. 
(Für Einſendungen, die in dieſer Rubrik zur Ver⸗ 
öffentlichung kommen, übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung) 


Präparanden - Anſtalt in Thorn. 


Wenn Grobhelt Trumpf iſt, dann ſind die 
Herren Dreyer und —t, die gegen mich zu Felde ge⸗ 
zogen ſind, mit ihren Auslaſſungen mir über. Die 
Aufregung des Vorfigenden vom Thorner Lehrers 
verein begreife ich nicht. Von Verdächtigungen 
und Ausfällen kommt in meinem Artikel nichts 
vor. Ich habe auch nicht einmal daran gedacht, 
den Lehrern zu nahe zu treten. Einſeitig 
tt der Herr —t, und das wiederhole ich, weil er 
allein von ſeinem Standpunkte als Lehrer aus 
die Berufswahl beſpricht. Llterariſch ſehr wenig 
fair iſt es, wenn man dem Gegner alsbald Un⸗ 
anſtändigkeit etc. vorwirft. Das iſt meiſt ein 
Zeichen eigner Schwäche. Putzig iſt das, was 
Herr —t als Thatſachen gegen mich vor⸗ 
bringt. Dadurch daß Herr —t einige Be⸗ 
hauptungen aufſtellt mit einer unvergleichlichen 
Keckheit allerdings, werden diefe lange noch nicht zu 
Thatſachen. Ich möchte mal fehen, wie viele 
Eltern aus dem mittleren Bürgerſtande im⸗ 
ſtande ſind, ihre konfirmirten Söhne zu Hauſe 
ein Jahr „ausruhen“ zu laſſen. Indem ich Herrn 
Dreyer etwas mehr kaltes Blut und eine ganze 
Portion Objektivität empfehle, bemerke ich Herrn 
t: einem bloßen Schwall von Worten, 
binter denen nichts ſteckt, beweiſt man überhaupt 
nichts. * 


— 


Delarey gefangenen 


Fr e ta A 


Gemeinde, Schul⸗ und Kirchenweſen. 

00 Biſchof v. Hötzl in Augsburg 
iſt kurz nach dem Leſen der Meſſe infolge eines 
Schlaganfalls geſtorben. Der Biſchof war ſeiner 
Zeit der einzige Ordensmann, der gegen das 
Uafſehlbarkeits⸗Dogma ſtimmte. ö 

00 Hofprediger a. D. Stöcker ift aus 
Anlaß des 25jährigen Beſtehens der Berliner 
Stadtmiſſion von der theologiſchen Fakultät der 
* Greifswald zum Ehrendoktor ernannt 
worden. 


Neueſte Nachrichter. 


Breslau, 11. März. Ein von einem 
tollen Hund gebiſſenes Dienſtmädchen aus Habel⸗ 
ſchwerdt erlag der Tollwut, da fie zu fpät geimpt 
wurde. 

Berlin, 11. März. Eine antiſemitiſche 
Verſammlung die geſtern abgehalten, wurde bei 
der Rede des Grafen Pückler abermals polizeilich 
aufgelöfl. 

Reichenbach (Baden), 11. März. In 
Groß » Mergthal ermordete ein Einwohner eine 
78jährige Frau und verſtümmelte den Leichnam 
in gräßliher Weiſe. Der Mörder wurde 
verhaftet. 

Brüſſel, 11. März. „Petit Bleu“ wird 
aus London telegraphirt: Die Zahl der von 

Mannſchaften Methuens 
beträgt tauſend, die von Kitchener angegebene 
Zahl von 201 Gefangenen ſei die der nicht wieder 
Freigelaſſenen. 

Philadelphia, 11. März. Prinz 
Heinrich iſt geſtern hier eingetroffen. Im 
Rathhaus wurde ihm eine Adreſſe überreicht durch 
die 3 das Ehren⸗Gaſtrecht der Stadt verliehen 
wurde. 

— — 


Metereolsgiſche Beobachtungen zu Thorn. 


ma lferſtand am 11. März um 7 un Magen: - 


+ 2,70 Meter. Lufttemperatur: — 4 ind Ein 
wetter: heiter. Wind: W. 


Wette raus ſichten für das nördliche Deutſchlaub 


Mittwoch, den 12. März: Normale Temperatur, 
woltig. Steuenweiſe Nieder ſchlage. Windig. 

Sonnen Aufgang 6 Uhr 29 Minuten, Untergang 
5 Uhr 53 Minuten. N 


Mond- Aufgang 5 Uhr 29 Minuten Morgeng. 
Untergang 4 übr 9 Kinuten Nachm 


ey ar ſchau, 11. März. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel geſtern 2,24 
heute 2,09 Meter. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 


11. 3. 1 10. 3 

Tendenz der Fonbsbörſfe. . tet 
Ru Banknoten „ 21635 2 655 
Warſchau 8 Tage a lee —— 1 —.— 
Oeſterreichiſche Banfnoten „ 85,20 85 20 
Preußiſche Konſols 875 „„ „ „nee 
Preußiſche Konſols 3½% „101,8 01.90 
Preußiſche Konſols 3½% aba. . 101.8 01,90 
Deutſche Reichsanlelhe 80/26. 9289 
Deutſche Reichsanleihe 3¼% l. . 02, 1 210 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 89 90 89,90 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. II.. 98 20 8 50 
Poſener Pfandbriefe 3¹ 10 3 68,75 98.80 
Poſener Pfanddrieſe 4% „ „ 11029. 02,80 
Polniſche Pfandbriefe 4½% „996. 50 
Türkiſche Anleihe 1% „ „ „ e 
Italieniſche Rente 8, >» . 1500,80 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . „ | 8440 40 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anlel . 4195 — 93,60 
Große Berliner Straßenbahn ⸗Akt 1210,25 21 „0 
Harpener Bergwerks⸗Aktien ] 66 40 166,50 
Laurahütte⸗ Aktien 201,25 102 75 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien . 103,79 | :03,50 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3% 29 22 . 
Weizen! Mai 5 477180 
Juli 3 4469 77050 

Auguſt ee e — — 
Loco in New - ort. 87½ | 881/, 

Noggen: ee We . . 1148,25 1148,50 
lt! Pe Zr — —.— 


aut t. 41 
Spirits: 7oer lose . 34,30 34,40 
Reichsbank⸗Diskont 3%, Lombard. Btagah g 4%. 
Urinal; distont 1% 


Jede ſorgſame Mutter 


ſolte auf den Rath des Arztes 


hören und beim Waſchen der Kinder 
die ärztlich empfohlene 
Wyrrholin⸗Seiſe“ anwenden. So 
ſchreibt z. B. ein bekannter Arzt 
Bel meinem Kindchen (3 
3. ½ Jabr alt) wegen obe r⸗ 
fläch licher Hautſchrunden 
zc. zu Waſchun gen in Ge» 
brauchgenommen hat ſich 


aroßartigabdewähr . Die Patent⸗Myerbolin⸗ 
Seife, welche überall, auch in den Apotheken. 1 hältlich, 
iſt dereits in vielen Familien als tägliche Geb rauchs⸗ 
ſeiſe unentbehrlich geworden. 


2 


b ſind die eiwtizreich ten. ergiebigftenund belömmii 4 
und werden zu wirklichen Jabrikpreiſen (W. 1.40 bis N. 240 
das Pfund) direkt an Private friſch von der Fabrit Kal ae: 


Lom agnie Thendbor Reihardt, MWandebeh- 


RKorbroben und Dreialiften nmionft und poftrel, 


Aſthmaleidenden wird Weidemann ruf. 
Kuö te rich dringend empfohlen; nur echt in 
a 1 Mk. von E Weidemann, x 
5 H 1 zu Free auch in den Apotheken 
rogerien vorräthig. \ 
ſichtlich. Man — auf Lepteren die Weide ⸗ 
ma n n'ſche Schutzwarke und Packung. 


1 N 2 a 2 
n 


— 


3 WIENER 
ere 


e 


Hamburg, geliefert. Fillaten in den großen Staͤdten. 


Lie ene 
Verkaufsſtellen durch Plakate er- N 


8 


ſeres Rathhauſes, 2 Treppen, 


und im Winter 50 Mk. monatlich. Außerden 


Verpachtung. 
Am Montag, 17. März er., 
Nachm ttags 2 Uhr 
im Schulzen Amte wird die Fiſche⸗ 
reinntzung von Gr. Neſſau ver⸗ 
pachtet, wozu Pachtluſtige eingelade werden" 
Der Gemeinde⸗Vorſteher 
Pansegrau, Gr. Neſſau. 


Bekanntmachung. 


Sowohl für den Stadtbezirk, als auch 
für Bezüge nach Auswärts find unfere 
Kokspreiſe ermäßigt und zwar auf 

M. 0,90 pro Ctr. groben Koks 

„ zerkleinerten Koks 
0,60 „ 


” ” Waſchkoks 
ab Hof Gasanſtalt. 
Thorn, den 1. März 1902. 
Tie Verwahung 
der ſtädtiſchen Gasauſtalt. 


Bekanntmachung. 


Für das Betriebejahr 1. April 1902 
bis einſal. 31 Mäig 1903 ift die An⸗ 
fuhr der Gaskohlen, ſowie die Lieferung 
der für dir Gasanſtalt erforderlichen 

ſchmiedeeiſernen Gasröhren, ſchmiede⸗ 

eiſernen u. guseiſernen Verbindungs⸗ 
ſtücke, Walzeiſ n, ſchwarzes und ver⸗ 
zinktes Eiſenblech, Weichblei, Piaſ⸗ 
ſavabeſen, denat 90% Spiritus, 

Bleiweiß, Mennige, Maſchinenöl, 

Nüböl, Leinölficniß, Kienöl, ya 71 

fett und prima gebrannter Stückkalk, 
ſämmtliche Waaren in beſter Qualität, 
zu vergeben. 

Schrifliche Angebote hierauf, wohlver⸗ 
ſchloſſen, verfiegelt und mit entſprechender 
Auſſchrift verſehen, worden bis 


Freitag, den 14. März 1902 
Vormittags 11 Uhr 

im Geſchäftszimmer der Gasanſtolt ent: 

gegengenommen, woſelbſt auch die Er⸗ 

zffaung der eingegangenen Offerten im 

Beiſein der etwa erſchienenen Bieter er⸗ 

folgen wird. 

Die Bedingungen liegen im Geſchaͤfls⸗ 
zimmer der Gasanſtalt aus und find vor 
Abgabe der Offerten zu unterzeichnen. 

Thorn, den 28. Februar 1902. 

Die Verwaltung 


Mui. Mastvieh-Ausstellung in Berlin 


verbunden mit einer 


am 30. April und I. Mai 1902. 


Schluss der Anmeldungen am 20. März d. 


Bureau der Mastvieh-Ausstellung: Berlin SW, Wilhelmstr. 133. 


” * 2 . . * 2 2 
Hiermit mache ich die ergebene Anzeige, dass ich am 
hiesigen Platze, 


Altstädtischer Markt, (Rathhausgewölhe 29) 


eine 


Mieder lage 


meiner Brauerei unter der Firma 


Dampi⸗ Brauerei Grubno⸗Culm 
Diederlage Thorn 


eröffnet habe. 
Die Verwaltung derselben habe 
Herrn Johannes Neumann, bier 


übertragen. 


Unter Zusicherung coulantester Bedienung bitte um gü- 
tige Unterstützung meines Unternehmens. 


Thorn, den 1. März 1902. 
Hochachtungsvoll 
Brauerei Grubno-OCulm 


C. v. Ruperti. 


EP SE) = ZQ 

Wundern = 
2 2 5 A 2 

„Sie sich nicht , 


länger über die blendende Wäsche“ 


eee Goconkalı. Ihrer Nachbarin, sondern versuchen Ne . 
Bekanntmachung. Sie fotert Dr. Thomsons 


Die für der Ueẽbau des Verwaltungs ⸗ — 
gebändes der Gasaufalt forderlichen 
1. Auſtreicher⸗ u. Wealerar better] einſchl. 
2. Glaſerarbeiten Natertallief. 
ſollen öffentlich vergeben werden. 

Zu die ſem Zwecke haben wir einen Term in 
auf Donnerſtag, 20. März er., 
und zwar 

fü“ Anſtreicher⸗ und Malerarbeiten, Vor⸗ 
mitiag? 10½ Uhr, 

für Glaſerurdeiten, Vormittags 11 Uhr 
im Stadtdauamt anberaumt. 

Angebolsformulare und Bedingungen liegen 
im Stadtbauamt während der Dienſtunden 
zur Ein ſichtnahme aus oder können von dort 
gegen Erſtattung der Vervpielfältigungskoſten 
von 50 Pf. bezogen werden. 

Thorn, den 4. Mä z 1902. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Das zur Hılfsförfterei Guttau (Grund⸗ 
ſück Guttau Ne. 45) gehörige Band ca 
1,766 ha groß, ſoll vom 1. April 1902 
ab im Ganzen oder in zwei Theilen 
öffentlich meifibietend auf 3 Jahre ver⸗ 
pachtet werden. 

Wir haben hierzu einen Bietungs⸗ 
termin auf 
Freitag, den 14. März d. Is., 

Vormittags 10 Uhr 

auf dem Oberförſtergeſchäftezimmer uns 
Aufgang 
zum Stadtbauamt, angeſetzt. Die Be⸗ 
dingungen werden im Termin bekannt 
gemacht, können aber auch vorher im 
Bureau I des Rathhauſes eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 23. Februar 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen Verwaltung iſt eine Nacht · 
wächterſtelle vom 1. April d. J8. ab zu 
deſe ßen. 

Das Gehalt beträgt im Sommer 45 Mark 


Seifenpulver Marke SCHwan, 


FEN und alle Freundinnen werden fortan Ihre 
8 schwanenwelsse Wäsche bewundern. 


— Man verlange es überall! 2 


22 * 2 * 
Für Magenleidende! = 
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch nuß 
mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder durch unregel⸗ 
mäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie: 
Magenkatarrh, Magenkrampf, 

Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchleimung 
Zagezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche 
Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erproht find. Es ift dies das bekannte 

Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der 


= . 7 2 
Hubert Ulrich'sche Kräuter wein. 

Dieſer Kränterwein iſt aus vorzüglichen, heilträftig befundenen Kräutern 
mit gutem Wein bereitet und flärkt und belebt den Verdauungsorganismus 
des Menihen ohne ein Abführungsmittel zu ſein. Kräuterwein deſeitigt Stö⸗ 
rungen in den Blutgefäßen, reinigt das Blut von verdorbenen krankmachenden 
Stoffen und wirkt fördernd auf die Neubildung geſunden Blutes 

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weines werden Magenübel meiſt ſchon im 
Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, feine Anwendung anderen ſcharfen. 
äzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Symptome, wie: Kopfſchmerzen, 

ufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, die bei 
chroniſchen (veralteten) Magenleiden um ſo heftiger auftreten, werden oft nach 
eini en Malen Trinken beſeitigt. 
Stuhl ft j und der unangenehme Folgen, wie Beklemmung, Koliks 
Derſtopfung so erzen, Herzklopfen, lee ee n 
ſtauungen in Leber Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch 
Kräuterwein raſch und gelind bejeitigt. Kräuterwein behebt Unverdaulichkeit, 
verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Aufſchwung und entfernt durch einen leichten 
Stuhl untaugliche Stoffe aus dem ui und den Gedärmen. 


Sageres, bleiches Ausſehen, Blutnangel, Gnikräftung 


find meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildung und eines krank⸗ 
haften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher e unter nervöſer Ab⸗ 
ſpannung u Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen 
Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. n Kräuterwein giebt der geſchwächten 
Lebenskraft einen ſriſchen Impuls. Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert 
Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel krätig an, beſchleunigt und ver⸗ 
beſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue 
Lebensluſt. 5 Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. 

Kräuter-Wein iſi zu haben in Flaſchen à M. 1,25 und 1,75 in den Apotheken 
ron Thorn, Mocker, Argenau, Gollub, Alexandrowo, Schönſee, Eulm⸗ 
ee, Schulitz, Liſſewo, Brieſen, Inowrazlaw. Bromberg u. ſ. w., ſowi 
in Weſtpreußen und ganz Deutſchland in den Apotheken. 

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſtſtraße 82“ gu mehr 
Flaſchen Kräutenwein zu Originalpreiſen nach allen Orten Deutſchlands porto- u. kiſtefrei. 
Vor Nachahmung wird gewarnt! Weg 
Man verlange ausdrücklich 


nubert Ullrich'ſchen W Kräuterwein. 


Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile ſind: Malagawein 
450,0, Weinſprit 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 420,0, Fenchel, 
Anis, Helenenwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,00. 

Dieſe Beſtandtheile miſche man! 


wird Lanze, Seitengewehr und im Winter 
eine Bu ka geliefert. 

Bewerber wollen ſich bei Herrn Polizei: 
Inspektor Zelz periönlih unter Vorzeigung 
ihrer Paptete melden. 

Milnäranwärter werden bevorzugt. 

Thorn, den 8. März 1902 


Der Magiſtrat. 


aſſerleitung. 

; 2 ae Bafjermererftände für 
a terteljohr Januar / März 1902 beginnt 
an II. b. s. c 

Die Herren Hausbeſitzer werden erſucht, die 
Zugänge zu den Waſſermeſſern für die mil 
der Aufnugme deirauten Beamten offen zu 
alten. 
Thorn, den 6. März 1902. 


Der Magiſtrat. 


Großen Laden u 18. Bh 


zu jed. Geſchäft 
geeignet, vermiethet. 


Gartenland 


bäumen, ſogleich zu verpachten. Näheres 
darüber Coppernikusſtr. 18, part. 


Alte Ehüren und Leuſter 


billia zu verkaufen. 
Neubau, Gerechteſtraße 10. 


Ge möbl. Zimm. m. ſep. Eing. 
verm. Gerechteſtr. 30, III 


zu vermietben. 


zu vermiethen. 
Näheres im Bäckerladen daſelbſt. 


in 


G. Prowe. 


Ausstellung von Maschinen, Geräthen u. Produkten 


eee t, 


geschäfts-Eröffnung; 


5 
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Friedrichſtr. 10112 


75 . herrſchaftl. Wohnung, 6 Zimmer 
für Gemüſebau, mit 20 Obſt n. a. Zubehör, bisher von Herrn Oberſtl. 
von Pelchrzym bewohnt, vom 1. April 


Brombergerftoße 60 
1 Wohnung, 4 Zimmer u. Zubehör, 
im dritten Obergeſchoß vom 1. April 


Si erei 
ing- Verein. 
Auf vielseit gen Wunsch: 


Mittwoch, den 12 März, Abends 8 Uhr, 
im grossen Saale des Artuhotfes: 


Nochmalige Aufführung des Oratorium: 


„Die Glocke“ 


von Max Bruch 
(für Chor, Solo und Orchester). Dirigent Herr Char. 
Solisten: Sopran Frau Davitt, Alt Fräulein L, Tenor Herr 
Steinwender, Bass, Herr T. 
unter Mitwirkung der Kapelle des Inf.-Regts v. Borcke (No. 21). 
Eintrittskarten zu numm. Plätzen à 2 Mk., Stehplätze und 
Schülerkarten à 1 Mk. in der Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Donnerstag, den 13. März cr. 


Abends 8 * — sehr präcise 
ndet 
Im grossen Saale des Artushofes 


ein 


Symphonie⸗Concert 


von den 


Kapellen des Fuss-Artl.-Regts. Nr. 15 u. des Inftr_-Regts, r. 176 


unter Leitung der Stabshoboisten Krelle und Bormann, 
sowie unter gütiger Mitwirkung des Harfenvirtuosen Herrn Hugo Kunze 
vom Stadttheater zu Posen statt. 
Zum Vortrag gelanet folgendes Programm: 
Grosse Symphonie in C-duun tet. Pranz Schubert. 
Ouverture zu Shakespeares Trauerspiel „König 
Richard III“ e See 
-Kol-Nidrei“, Violincello-Solo mit Orchester und 
Harfenbegleitung BETRETEN 
„La danse des fees“, Harfen-Solo 3 
„Einzug der Götter in Walhall“ aus dem Musik- 
e e eee 1... 0 


J. 


— 
. 


1 


Rob. Volkmann. 


— 
7 


Max Bruch. 
Paris-Alvars. 


am 


Rich. Wager. 


Die Einzeichnungsliste ist im Umlaut 


. für nummerirten Platz à 1,50 Mk, Stehplatz a 1 Mk. 
Eintr ittskarten sind auch in der Buchhandlung des — * — 


und Abends an der Kasse zu haben. 


Kreile. Bormann. 


che Berlitz School m “mon, 12, wär 
of Languages, 


im rothen Saale des Ariushofes: 
Altstädtischer Markt 8, III. 


Vortrag 


des Herrn Dr. Leo Wegener 


Monsieur Toulon a bh de 5 
tenir, des le 5 eee u Di fit Poſen- 
personnes parlant déja francais et de i 
— |sireuses de former des cereles de con-| ” * po n ſchen Vereine und 
versation. Gcnoſſenſchaften. 9 
Pour 6-8 personnes ensemble et pour N x 
24 lecons, Gäſte ſind willkommen. 
chaque personne à l’&cole 20 marcs. 5 
5 chez elle 24 mares, Der Vorſtand 


des deuiſchen Oſtmarken⸗Pereins. 
BE Genie Mutwoch, ug 
88 Abends 6 Uhr: 


Seren Leben 1 


a aa ei 
W. Romann, Breiteſtr. 19, 


Niederlage 


für 
feinste Molkerei-Butter, 
Pfund 1,30 Mark. 


Feinste Niederungs-Butier, 


Pfund 1,00 Mark. 


Gute Back-Butter, 


Pfund 0,90 Pfg. 
BEE Täglich friſch. ag 


Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtraße 26. 
Telephon 252. 


Tapeten, 


£inolenm und Lincrusta 


in einfacher u. eleganteſter Auswahl 
billigſt bei 


L. Zahn 


Telephon Nr. 268. 


On trouve des prospectus à Técole ou 
chez Monsieur Golembiewski, libraire. 


Könizreieh Sachsen. 


Technikum Hainichen 
für Maschinen- u. Klektroteelmik. 8 
Praktikum f. Masch.- u. Elektrot = 
Stat! Oberaufs. Progr. kostenfr. B9 
WIDE Direktor: £. Boltz. 


We Dr. med. Hair vom 
„ Asthma & 


ſich ſelbſt und viele bunderte Palienten 
geilte, lehrt unentgeltlich deſſen Schrift 
Contag & Co., Leipzig. 


Fuhrleute 


Grubenholzfahren vom Artillerie⸗ 
Schießplatz nach Thorn, können ſich melden 
dei Fön ſter Mallast. Forſthaus Wudef. 


Nachtwächter 
durchaus nüchtern und zuberläſſig ſuckt 
L. Bock. Dampiſäg werk. 
In meinem Mater ialwaazen⸗, Wein⸗ 
und Deſtillatione⸗Geſchäft it zum 1 ten 
April eine 


Lehrlingsſtelle 
2 R. Ratz. 


Friedrichſtr. 1012 

1 herrſchaftl Vorder⸗Wohnung 
von 6 Zimmern u. allem Zubehör in 
der erſten Etage, 

1 Wohnung 3 Zimmern und allem 
Zubehör in 2er criten Etage des Hlnter⸗ 
bauſes, vom 1. April zu vermiethen. 
Näheres beim Portier Schuster, 
Hinterhaus. 


Culmer Chauſſee 49 


1 Wohnung von 3 Zimmern, Kammer 
und Se einſchl. Waſſerleitung und 
Aueguß im Obergeſchoß vom 1. April 
zu vermiethen. 


2 große Zimmer 
mit od. ohne Möbel verm. G Prowe. 


2 elegante Vorderzimmer 


unmöblirt vom 1. April zu vermieihen, 
Nenftädt. Markt 12. 
1 Wohn. du derm. Brädınfer. 3, 


Kirchliche Nachrichten. 


Mitwoch. den 12. März 1902. 
Neuſtädt. evang. Kirche. 
Abends 6 Uhr: Paſſior Sandacht. 
Herr Superintendent Waubke. 
Evang. luth. Kirche. 
Abends ½8 Ugr Bibelſtunde. 

Herr Pahor Wohlgemuth. 
Baptiſtenkirche, Heppnerfr. 
Abends 8 Uhr: wWunoner Schundi⸗ Hamburg. 
Evang. Gemeinde Grabowitz. 
Nachm. 8 Uhr: Pa ſionsungacht in Schillns. 

Herr Pfarrer Ulmen. 


Zwei Blätter. 


